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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert 


Ein Schuhladen des A. C. V. in Bafel, 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


A. Hagen, Basel 1903. 


(Fine 


a zweckmüßige und vorteilhafte Geldanlage 


die 4%½prozentigen — 


des Verbands ſchweizeriſcher Konfumvereine in Bafel und bietet dieſer die denkbar größte Sicherheit 
für eine ſolide Geldanlage. 

Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perſonen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen 
gegen. Der Zinsfuß beträgt 


Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent— 


Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Namen oder den Inhaber und 
auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. Die Geldanlage im Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter 

Proſpekte über die 


Konſumvereine in Baſel 


zu geſtalten. 
bligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 
hierſteinerallee 14, bezogen werden 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
XVII. Kreis Vorort Luzern). 


Einladung zur 2. Konferenz 
Sonntag den 31. Januar, vormittags 10 
im Gemeindeſaal in Erſtfeld. 


Uhr 


Inhalt der Nr. 2 der Wochenausgabe vom 15. Januar 1909. 


Traktanden: 


- \ Gartenſtädte. Umſchau. Die Bedeutung der 
8 o * \ — 7 
1. Verleſen des Protokolls. Milch als Nahrungsmittel. Feuilleton. 
2. Appell. f 
3. Lagerhaus in der Zentralſchweiz. 
4. Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher Konſumvereine. SSS 
5. Die Abteilung Auskünfte des V. S. K. 


Geröstete 


| KAFFEE 


in sorgfältig erprobten Mischungen, 
hübschen Packungen A " und ½ 


6. Allgemeine Umfrage (Wünſche und Anregungen). 
Die Kreisvereine werden gebeten, bis 30. Januar 
dem Konſumverein in Erſtfeld die Zahl der Delegierten, 
welche am gemeinſchaftlichen Mittageſſen teilnehmen, be— 
kannt zu geben. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartend, zeichnet mit genoſſen— 
ſchaftlichem Gruße 
Vorort des Kreiſes XVII. des V. S. K. 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Furrer. O. Liechti. 


offen und in 
empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
Saeed 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Januar 1909 an die 


kg. 


Anmeldungen sind bis längstens den 31. 
Verwaltung zu adressieren 


Nachfrage. 


Verband schweizerischer Konsumvereine in Basel. 
| 3 Offene Stelle 
Offene Stellen. für einen tüchtigen Mann, der vollständige Kenntnisse in der Schuh- 


1. Ein junger Mann, der seine Schulzeit beendigt hat und | warenbranche besitzt, mit sämtlichen Bureauarbeiten vertraut 
gute Schulzeugnisse aufzuweisen vermag, findet für Burenuarbeiten | ist, die deutsche und französische Sprache beherrscht und unsere 
Beschäftigung Verbandsvereine mit Musterkollektionen erfolgreich besuchen kann 


| 2. 


Ein Fräulein, das ebenfalls mit guten Schulzeugnissen die 
Schule verlassen hat, findet in unseren Bureaux Beschäftigung. 


jewerber wollen sich unter Angabe ihrer Besoldungsansprüche 
bis längstens den 31. Januar 1909 bei der Verwaltung melden. 
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Schweß Konſum Oerein, 


Organ des derbands ſchwez Honſumbereine. 


IX. Jahrgang. 


Bafel, den 16. Januar 1909. 


Die Genoſſenſchaftsbewegung und die Syftematik 
der Genoſſenſchaften. 


Wer die Genoſſenſchaftsbewegung in den letzten Jahren 
auch nur oberflächlich verfolgt hat, kann nicht darüber im 
Zweifel ſein, daß ſie in allen ziviliſierten Ländern unſeres 
Erdballes immer weitere Kreiſe zieht. Sie iſt von mehreren 
europäiſchen Zentren aus nach Oſten und Weſten, Norden 
und Süden vorgedrungen. Aber nicht nur ihre räumliche 
Verbreitung können wir heute in allen Weltteilen kon— 
ſtatieren, ſie hat ſich ſelbſt immer mehr differenziert und 
entwickelt alljährlich eine Anzahl neuer Formen. Wer 
auch nur die im „Schweiz. Konſumverein“ vierteljährlich 
veröffentlichten Zuſammenſtellungen der neu gegründeten 
Genoſſenſchaften durchſieht, wird darüber in Verwunderung 
geraten, wie immer neue Genoſſenſchaftsarten entſtehen 
und die Genoſſenſchaft immer neuen Zwecken dienſtbar 
gemacht wird. Ein Bild verwirrender Mannigfaltigkeit 
der genoſſenſchaftlichen Bildungen enthüllt ſich dem Be— 
obachter dieſer Bewegung; noch mehr, er macht die Wahr— 
nehmung, daß zwiſchen den Genoſſenſchaften ſelbſt ſich 
Rivalitäten und Gegenſätze herausbilden. Während auf 
der einen Seite ſich weſensverwandte Genoſſenſchaftsformen 
zuſammenſchließen und ſich zur Wahrung ihrer gemein— 
ſchaftlichen Intereſſen gruppieren, ſehen wir auf der andern 
Seite, daß Genoſſenſchaften mit einander in Konflikte und 
Kämpfe geraten. Angeſichts dieſer unzweifelhaft vorliegenden 
Tatſache kann wohl kaum mehr die Behauptung aufrecht 
erhalten werden, daß die Genoſſenſchaftsbewegung in ihrer 
Geſamtheit eine Einheit bilde, d. h., daß alle Genoſſen— 
ſchaften, welches immer auch ihre beſonderen Zwecke ſein 
mögen, weſensgleiche Gebilde darſtellen. Ganz naturgemäß 
entſteht deshalb die Frage, was denn überhaupt unter 
dem ſo oft benutzten Begriffe der Genoſſenſchaftsbewegung 
verſtanden werden müſſe. Die Antwort auf dieſe Frage 
läßt ſich wohl nicht, wie z. B. Heinrich Kaufmann verſucht 
hat, durch eine abſtrakte Definition der Genoſſenſchafts— 
bewegung geben, ſondern wir müſſen ſie aus ihrer Ge— 
ſchichte ableiten. Die Genoſſenſchaftsbewegung iſt ein ſozial— 
hiſtoriſcher Begriff, deſſen Inhalt und Weſen ſich nur er— 
mitteln läßt, wenn wir uns vergegenwärtigen, aus welchen 
ſozial-ökonomiſchen Antrieben das Genoſſenſchaftsweſen 
hervorgegangen iſt. 

Wie heute in Bezug auf die Genoſſenſchaftsbewegung 
faſt aller Länder durch geſchichtliche Unterſuchungen feſt— 
geſtellt worden iſt, entſprang fie dem Schoße der meiſt 
beſitzloſen Klaſſe der Handarbeiter. Sie nahm geſchichtlich 
ihren Ausgangspunkt von der britiſchen Arbeiterklaſſe, der 
erſten, welche durch die induſtriell-maſchinelle Wirtſchafts⸗ 
entwicklung erzeugt worden iſt. Ende des 18. Jahrhunderts 
wurden nachweislich in England und Schottland die erſten 
Genoſſenſchaften gebildet. In den erſten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts erlangte in Großbritannien das Ge— 
noſſenſchaftsweſen bereits eine ziemliche Verbreitung, um 


allerdings dann durch politiſch-ſoziale Wirren wieder für 
eine Weile zurückgedrängt zu werden. In den 40er Jahren 
des 19. Jahrhunderts ſehen wir dann die Genoſſenſchafts- 
bewegung überall dort einſetzen, wo inzwiſchen eine an 
Umfang und Bedeutung erhebliche Arbeiterklaſſe entſtanden 
iſt. Die Anfänge des ſchweizeriſchen, deutſchen und fran— 
zöſiſchen Genoſſenſchaftsweſens fallen nachgewieſenermaßen 
ebenfalls in dieſe Periode. Unterſucht man nun genauer, 
was die damals gegründeten, zum Teil noch recht primitiv 
organiſierten Genoſſenſchaften anſtreben, ſo finden wir, 
daß allen gemeinſam iſt, die Lage der arbeitenden Be— 
völkerung zu verbeſſern. Die beiden Grundtypen der 
Genoſſenſchaftsbewegung, die ſich in der Folgezeit immer 
mehr differenziert haben, ſind in dieſer Zeit noch nicht 
deutlich geſchieden: Wirtſchafts- und Erwerbsgenoſſen— 
ſchaften gehen noch in einander über und ſind mit einander 
auf das engſte verbunden. Das Ideal der damaligen 
Genoſſenſchafter iſt ebenſoſehr darauf gerichtet, den Arbeiter 
in ſeiner Eigenſchaft als Produzent wie als Konſument zu 
kräftigen. Die Genoſſenſchaft iſt beſtrebt, ihm eine ſicherere 
und lohnendere Beſchäftigung zu geben und zugleich ihm 
dabei zu helfen, ſeinen Lohn möglichſt gut und rationell 
zu verwerten. Unzweifelhaft darf behauptet werden, daß 
die ſoziale Grundtendenz aller Genoſſenſchaften im Beginn 
der Genoſſenſchaftsbewegung darin beſteht, das der Arbeit 
zufließende Einkommen zu erhöhen. Mit Hilfe des ge— 
noſſenſchaftlichen Betriebs wird verſucht, in den ſozial— 
ökonomiſchen Verteilungsprozeß des nationalen Reichtums 
einzugreifen und ihn im Intereſſe der arbeitenden Volks⸗ 
ſchichten zu beeinfluſſen. Wer die genoſſenſchaftlichen Theo— 
retiker dieſer Zeit ſtudiert, findet dieſe Tendenz klar bei 
ihnen ausgeſprochen. 

Wenn wir deshalb eine Definition der Genoſſenſchaft 
aufſtellen, ſo müſſen wir ſie ungefähr folgendermaßen for— 
mulieren: 

„Die Genoſſenſchaft iſt ein kollektiver Wirtſchafts— 
betrieb, der bezweckt, das Arbeitseinkommen ſeiner Mit- 
glieder zu erhöhen und ſie nach Möglichkeit von den 
Tributen zu befreien, die die arbeitenden Klaſſen den 
Inhabern der Produktionsmittel unter der kapitaliſtiſchen 
1 der Volkswirtſchaft zu entrichten genötigt 
ind.“ 

Dieſe Definition läßt nicht nur die negative Seite der 
Genoſſenſchaften, d. h. ihren antikapitaliſtiſchen Charakter 
erkennen, ſondern belehrt uns auch darüber, daß das In⸗ 
tereſſe der Arbeit das poſitive, das Wirken der Genofjen- 
ſchaft beſeelende Prinzip iſt. Im Laufe der geſchichtlichen 
Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens iſt nun natur⸗ 
gemäß eine Differenzierung eingetreten. Es haben ſich 
die Genoſſenſchaften für beſtimmte, konkrete Zwecke mehr 
und mehr ſpezialiſiert und es ſind dadurch ſcharf von 
einander unterſchiedene Formen zur Entwicklung gelangt. 

Die beiden erſten dieſer Formen waren wohl die 
Konſumvereine und die Produktivgenoſſenſchaften. In den 


f l 
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Konſumvereinen wurde das Intereſſe der Arbeiter in ihrer 
Eigenſchaft als Konſumenten das maß- und ausſchlag— 
gebende Bildungsprinzip, während mit Hilfe der Pro— 
duktivgenoſſenſchaften ſowohl das Lohneinkommen des 
Arbeiters erhöht, als auch ſeine ſoziale Stellung im Pro— 
duktionsprozeß verändert und verbeſſert werden ſollte. 
Damit waren bereits die beiden Grundtypen des Genoſſen— 
ſchaftsweſens, die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft auf der 
einen Seite und die Erwerbsgenoſſenſchaft auf der 
anderen Seite geſchaffen. 

Wir ſind der Anſicht, daß an dieſen beiden Grund— 
typen des Genoſſenſchaftsweſens feſtgehalten werden ſollte. 
Die Einteilung der Genoſſenſchaften in Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften iſt ſowohl 
logiſch wie auch hiſtoriſch begründet und, wie 
wir glauben, jedem anderen Einteilungsprinzip überlegen. 
Es wird damit klar und deutlich eine Grenze zwiſchen den 
verſchiedenen Formen des Genoſſenſchaftsweſens gezogen, 
die in ſpäterer Zeit zu ſo mannigfacher Ausbildung ge— 
langt ſind. Bei der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft haben wir 
es ſtets mit einem kollektiven Betrieb zu tun, der darauf 
gerichtet iſt, den Arbeitsertrag, das Einkommen der Mit— 
glieder, das ſie ſich durch ihre Arbeit verdienen und das 
die Form des Lohnes hat, möglichſt rationell zu verwerten, 
reſp. zu konſumieren. Das Mitglied einer Wirtſchafts— 
genoſſenſchaft kooperiert mit ſeiner individuellen Haus— 
wirtſchaft, letztere iſt gleichſam die Zelle, die zum Auf— 
bau der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft verwendet wird. 

Wo das hauswirtſchaftliche Intereſſe nicht die Ver— 
anlafjung gibt zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Wirt— 
ſchaftsbetriebes, da haben wir es zweifellos nicht mehr mit 
einer Wirtſchaftsgenoſſenſchaft, ſondern mit einer Erwerbs— 
genoſſenſchaft zu tun. Umgekehrt bildet bei einer Erwerbs— 
genoſſenſchaft nicht das hauswirtſchaftliche, ſondern das 
verkehrswirtſchaftliche Intereſſe der Mitglieder 
die Veranlaſſung zu ihrer Bildung. Dementſprechend weiſt 
auch die Erwerbsgenoſſenſchaft eine viel größere Mannig— 
faltigkeit der Bildungen auf, als die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft. 
Das verkehrswirtſchaftliche Intereſſe iſt in unſerer Geſell— 
ſchaft ungleich mannigfaltiger und komplizierter. Die Ge— 
noſſenſchafter können in dieſer Beziehung nicht nur mit 
ihrer Arbeitskraft als Einzelne kooperieren, ſondern auch 
als Inhaber und Leiter einer beſonderen Unternehmung. 
Alle Erwerbsgenoſſenſchaften ſehen darauf, die Arbeitskraft 
oder die Arbeitsleiſtung ihrer Mitglieder möglichſt rationell 
zu verwerten und den Reinertrag, den ſie aus ihrer ver— 
kehrswirtſchaftlichen Tätigkeit ziehen, zu ſteigern. Logiſcher— 
weiſe muß demgemäß die Erwerbsgenoſſenſchaft wieder in 
zwei Unterabteilungen eingeteilt werden. In die erſte ge— 
hören jene Genoſſenſchaften, welche gebildet werden, um 
die Arbeitskraft der Mitglieder möglichjt gut zu verwerten; 
ſie tun dies durch die Bildung von Produktivaſſoziationen. 
Hier ſchließen ſich Arbeiter gleicher oder verwandter Berufe 
zuſammen, um gemeinſchaftlich eine beſtimmte Art von 
Waren zu erzeugen oder beſtimmte Dienſte zu leiſten. Hier— 
her gehören die Produktivgenoſſenſchaften der Buchdrucker, 
Schuhmacher, Steinhauer, Droſchkenkutſcher, Dienſtmännerꝛe. 
Eine beſondere Form bilden die in neuerer Zeit in Italien 
zu hoher Blüte gekommenen Arbeitsgenoſſenſchaften, welche 
meiſt von ungelernten Arbeitern gebildet werden, um 
größere Arbeiten kollektiv zu übernehmen und auszuführen. 
Wir erwähnen als Beiſpiel die Genoſſenſchaften, welche 
den Bau ganzer Eiſenbahnlinien, oder die Korrektion von 
Flüſſen ꝛc. übernehmen. 

Scharf unterſchieden von den Genoſſenſchaften, in 
welchen die Arbeiter als Arbeiter kooperieren, ſind jene, 
wo es die Arbeiter — im weiteren Sinne des Wortes — 
als Inhaber kleinerer Unternehmungen tun. 
Obwohl der Handwerker, der Bauer, der kleine Gewerbe— 
treibende ſelbſtändig erwerbende Perſonen ſind, d. h. ein 
eigenes Geſchäft, eine eigene Unternehmung beſitzen, ſo ſind 
ſie hierbei doch hauptſächlich am Ertrage ihrer Arbeit und 


weniger an dem ihres relativ geringfügigen Kapitals in— 
tereſſiert. Wo dieſe Arten von wirtſchaftenden Perſonen 
kooperieren, erhalten wir einen neuen Genoſſenſchaftstypus, 
deſſen Zweck darin beſteht, die kleinen Exiſtenzen der ſelb— 
ſtändig erwerbenden Arbeiter zu ſtützen und zu ſtärken. 
und zwar durch Sicherung und Vergrößerung ihrer 
ſelbſtändigen Unternehmungen und Geſchäftsbetriebe. Die 
Genoſſenſchaft hat hier nicht wie bei den früheren den 
Zweck, in den wirtſchaftlichen Prozeß neue ökonomiſch— 
Organiſationen an Stelle von Unternehmungen einzeu 
ſchalten, ſondern die Ausſchaltung der kleinen Unternehmung 
zu verhindern, dadurch, daß man ſie mit Hilfe genoſſen— 
n r Einrichtungen leiſtungs- und konkurrenzfähiger 
macht. 

Innerhalb dieſer zweiten Form der Erwerbsgenoſſen— 
ſchaft laſſen ſich wiederum zwei Unterarten unterſcheiden. 
Die kooperierenden Handwerker, Bauern und kleinen Händler 
können entweder mit der Genoſſenſchaft die beſſere Ver— 
wertung ihrer Produkte oder eine rationellere Herſtellung 
derſelben bezwecken, wodurch ein größerer Reinertrag an 
geſtrebt wird. Wir ſahen die erſteren meiſtens die Form 
von Magazin- oder Verkaufsgenoſſenſchaften annehmen, 
wozu auch die in letzter Zeit zu großer Verbreitung und 
Bedeutung gelangten Milch-, Objt-, Wein- ꝛc. Verwertungs— 
genoſſenſchaften der Bauern zu rechnen ſind, ſowie die 
genoſſenſchaftlichen Gewerbehallen der Möbeltiſchler und 
die genoſſenſchaftlichen Warenhäuſer der Kleinhändler. Wo 
dagegen mit Hilfe der Genoſſenſchaft dahin geſtrebt wird, 
innerhalb der kleinen Unternehmung die Produktion ra— 
tioneller zu geſtalten, ſehen wir fie meiſtens die Formen 
von Kredit- und Bezugsgenoſſenſchaften annehmen. Erſtere 
haben den Zweck, dem kleinen Unternehmer ausreichendes 
und billiges Kapital zu verſchaffen, letztere ſollen ihm be— 
hilflich ſein, ſeinen Bedarf an Rohſtoffen und anderen 
Hilfsmitteln des Gewerbes in zweckmäßiger Weiſe zu decken. 
Durch beide ſollen die Produktionskoſten reduziert und da— 
durch der Abſatz geſichert und der Reinertrag vergrößert 
werden. 

Wo die Genoſſenſchaft ausgeſprochenermaßen in den 
Dienſt von Unternehmungen geſtellt iſt, auch wenn in denſelben 
der Inhaber hauptſächlich Arbeitsintereſſen wahrzunehmen 
hat, kann es nicht ausbleiben, daß die Genoſſenſchaft, 
die für dieſe Unternehmung arbeitet, den Charakter einer 
ſolchen annimmt und ſich daher ſchon wieder dem kapi— 
taliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem nähert. Dieſe Genoſſenſchaften 
bilden den Uebergang zu jenen, die dies wohl dem Namen 
nach, nicht mehr aber dem Weſen nach ſind. Im Laufe 
der letzten Jahre ſind nach dem Vorbilde der Genoſſen— 
ſchaften der kleinen Unternehmer auch ſolche von Groß 
unternehmern entſtanden, die augenſcheinlich nicht mehr 
auf Wahrung von Arbeitsintereſſen gerichtet ſind, ſondern 
auf ſolche von Kapitalintereſſen. Dieſe dürfen wir wohl 
aus dem Bereich des Genoſſenſchaftsweſens, gemäß unſerer 
von der Genoſſenſchaft gegebenen Definitjon, ausſcheiden. 
Hier iſt die Grenze, die dem Genoſſenſchaftsweſen logiſch 
und begrifflich gezogen iſt, überſchritten, und der Umſtand, 
daß gleichwohl die juriſtiſche Form der Genoſſenſchaft vor— 
liegt, kann nichts an der Tatſache ändern, daß wir es mit 
Gebilden zu tun haben, die in die Kategorie der reinkapita— 
liſtiſchen Aſſoziationsformen gehören. 

Wir wollen an dieſer Stelle die Syſtematik der Er— 
werbsgenoſſenſchaften nicht weiter verfolgen, dagegen möchten 
wir noch einige Bemerkungen über die Gliederung der 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften anbringen, die uns in dieſem 
Blatte ja am meiſten intereſſiert. Wie ſchon erwähnt, geht 
ſie darauf aus, das meiſt aus Löhnen ſtammende Ein— 
kommen ihrer Mitglieder gut zu verwerten. Sie wirkt 
dementſprechend in der Sphäre der Konſumtion, was 
nicht ausſchließt, daß auf Grundlage des organiſierten 
Konſums produktive Einrichtungen ins Leben gerufen werden. 
Der produzierende Konſumverein iſt dagegen begrifflich 
und tatſächlich etwas ganz anderes als die Produktiv— 


afjoziation, denn im Mittelpunkt der erſteren ſteht als 
Zweck die Verwertung eines beſtimmten Einkommens, die 
Vergrößerung der Kaufkraft des Geldes, im Mittelpunkt 
des letzteren der Erwerb eines Einkommens, die Vergröße— 
rung des Lohneinkommens. 

Die Einteilung der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft muß von 
der Art der ſpeziellen Bedürfniſſe abgeleitet werden, denen 
ſie dienen. Die älteſte Form, die auch die größte räum— 
liche Ausdehnung und materielle Entwicklung erfahren hat, 
iſt die des Konſumvereins, der Lebens- und Genußmittel 
beſchafft. Eine weitere Form bildet die in der Schweiz 
häufig vorkommende Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft. Meiſt 
in Verbindung mit gewöhnlichen Konſumvereinen ſind die 
Konſumenten dazu übergegangen, den genoſſenſchaftlichen 
Einkauf von Bekleidungs- und Haushaltungsgegenſtänden, 
Möbeln, Kücheneinrichtungen ꝛc. zu organiſieren. Es iſt 
das Charakteriſtikum der britiſchen Konſumvereine, daß ſie 
nicht nur Lebensmittel, ſondern ſämtliche im Haushalt be— 
nötigten Gegenſtände ihren Mitgliedern vermitteln. In— 
deſſen gibt es ſowohl hier wie auch in anderen Ländern 
ſpezielle Konſumvereine für die Beſchaffung von Kleidern, 
Hüten, Schirmen, Schuhen ꝛc. Hiermit nahe verwandt 
ſind die Genoſſenſchaften, die den Betrieb von Speiſe— 
und Gaſthäuſern bezwecken, die Hotels, Sanatorien, Licht-, 
und Luftbäder, ſowie Kaltwaſſerheilanſtalten unterhalten, 
und ſolche, die der Erziehung, dem Unterricht und dem 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft 
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Unterhaltungsbedürfnis gewidmet ſind. Eine weitere Ka— 
tegorie der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft tritt uns in den Bau— 
und Wohngenoſſenſchaften entgegen, eine Kategorie, die 
namentlich in Deutſchland zu machtvoller Entwicklung ge— 
langt iſt. 

Wir glauben hiermit die wichtigſten Formen der mo— 
dernen Genoſſeuſchaftsbewegung berührt und gezeigt zu 
haben, daß ſie ſich in logiſcher und natürlicher Weiſe leicht 
in das von uns ſkizzierte Syſtem eingliedern laſſen. Bei 
der großen Mannigfaltigkeit der verſchiedenen Genoſſen— 
ſchaftsformen und angeſichts der Tatſache, daß bei ein— 
zelnen Genoſſenſchaften auch verſchiedene Zwecke miteinander 
vermengt ſind, werden ſich wohl hier und da bei einer 
Genoſſenſchaft Zweifel ergeben, wo ſie einzureihen ſei; 
aber keine Syſtematik der Genoſſenſchaften wird dieſe 
Schwierigkeit zu heben vermögen. In ſolchen Fällen wird 
man genau zu unterſuchen haben, welcher Zweck bei einer 
Genoſſenſchaft vorwiegt, und ihr demgemäß ihren Platz 
anweiſen. 

Wir erlauben uns, das vorſtehend ſkizzierte und vor— 
geſchlagene Syſtem hiermit zur Diskuſſion zu ſtellen und 
würden dankbar ſein, wenn die Leſer ſich dazu äußern 
wollten. Zu ſeiner beſſeren Veranſchaulichung ſtellen wir 
es zum Schluß in der nachfolgenden Ueberſicht dar, in die 
wir noch einige im vorſtehenden Artikel nicht erwähnte 
Genoſſenſchaften eingegliedert haben: 


Genolſenſchaft 


Erwerbsgenoſſenſchaft 


— 


A. Genoſſenſchaft 
zur Defdaffung von 
Lebensmitteln und 
Gegenſtänden des 

Sausbedarfs. 


Konſumgenoſſen 

ſchaft: 

a) gewöhnt. Kon 
ſumverein, 

b) Bäckereikonſum 
verein, 

«) Milchkonſum 
verein, 

d) Schlächterei 
fonfumderein, 

e) Speiſegenoſſen 
schaft. 


N 


Hausbedarfs 
genoſſenſchaft: 


B. Genoſſenſchaft 
zur Defdaffung von 
Wohnungen und Lo- 
ſtalitäten für Geſell— 
ſchaſts- und andere 

Zwecke. 
1. Bau- und Woh⸗ 
nungsgenoſſenſch., 
2. Klub- u Vereins 
hausgenoſſenſch., 
3. Genoſſenſchaftliche 
Erholungsvereine, 
Heilanſtalten, ꝛc. 


ib 


C. Genoſſenſchaft 
zu Verfiherungs- 
zwecken. 
Mobiliarverſiche 
rungsgenoſſenſch., 
Lebensverſiche— 
rungsgeſellſchaft 
aufGegenſeitigkeit, 
Kranken und 
Sterbekaſſe. 


A. Genoſſenſchaft 
zur Verwertung der 
Arbeitskraft unfelb- 
ſländigErwerbender. 
1. Gewerbliche Pro- 

duktivgenoſſenſch., 
2. Arbeitsgenoſſen 
ſchaft ungelernter 
Arbeiter, 
3. Landwirtſchaftl 
Produktivgenoſ 
ſenſchaft 


Ss 


B. Genoſſenſchaſt zur Verwertung der 
Arbeitskraft ſelbſtändig Erwerbender. 


B. a. Genoſſenſchaft 
zur Verwertung des 
Arbeitsproduſts. 

1. Magazin- und 
Markthallengenoſ 
ſenſchaft, 

2. Landwirtſchaftl. 
Verwertungs- u. 
Verkaufsgenoſſen— 
ſchaft, 


3. Vieh-, Flur 


ſchaden- und Haft 


B. b. Genoſſenſchaft 

zur rationellen Er- 

zeugung des Arbeits- 

produkls. 

1. Gewerbliche Roh— 

ſtoffgenoſſenſchaſt, 

Landw. Bezugs- 

genoſſenſchaft, 

3. Kreditgenoſſen— 
ſchaft, 

4. Viehzuchtgenoſſen— 
ſchaft, 


1 


i Kohlenkonſum— 
verein, 

1 Waſſerverſorg 
genoſſenſchaft, 

c) Elektrizitäts- 
genoſſenſchaft, 

) Genoſſenſchafts 
apotheke. 


Wandlungen. Im Jahre 1892 richtete der Basler 
Handwerker- und Gewerbeverein eine Beſchwerde an die 
Regierung gegen die vom Basler X. C. V. herausgegebenen 
Metall- Wertmarken, die ſeither auch in vielen anderen 
Konſumvereinen Eingang gefunden haben. In dieſer Be— 
ſchwerde wurde verlangt, die Regierung ſolle dem Konſum— 
verein verbieten, ſolche Marken auszugeben. Dieſe famoſe 
Eingabe wurde an den Bundesrat geleitet, der aber in 
der Ausgabe von Marken keine Verletzung des Münzregals 
erblicken konnte und ſie auch fernerhin als zuläſſig erklärte. 

Seit jener verunglückten, mit aller Heftigkeit geführten 
Campagne ſcheint ſich nun in den Kreiſen der Handwerker 
und Gewerbetreibenden ein Umſchwung der Anſchauungen 
über den Markenverkehr vollzogen zu haben, wie aus einem 
Zirkular der Rabattgeſellſchaft von Lieſtal hervorgeht, in 


vflichtgenoſſen 5. Maſchinen- und 
ſchaft Werkſtättegenoſ— 
ſenſchaft, 


6. Kleinhändler 
Einkaufsgenoſſen 
ſchaft 


dem die Abſicht kundgegeben wird, im Verkehr der Rabattler 
mit den Rabattfirmen Wertmarken einzuführen. 

Ueber die Vorteile dieſes Syſtems drückt ſich das 
erwähnte Zirkular u. a. aus wie folgt: 

Es können alle Einkäufe und alle Waren mit dem 
Geſellſchaftsgeld bezahlt werden, es iſt alſo nichts von der Rück— 
vergütung ausgeſchloſſen. 

Es iſt nicht möglich, unſern Mitgliedern für ihre Einkäufe 
höhere Preiſe zu verlangen, denn kein Verkäufer weiß, ob mit 
Geſellſchaftsgeld oder mit kurantem Geld bezahlt wird. 

Es fallen alſo die beim bisherigen Syſtem gemachten Re— 
flamationen (wie: Verweigern der Bons für einen Einkauf oder 
für eine beſondere Ware, Verlangen eines höheren Preiſes ꝛc.) 
ganz weg 

Als Hauptvorteil bringt das neue Syſtem unjerer Kaſſe einen 
weſentlich höheren Zinsertrag. Das bei unjerer Kaſſa umge— 
wechſelte Geld kann ſofort an Zins gelegt werden und dieſer Zins 
ertrag macht eine ganz beträchtliche Summe aus. Bis jetzt 


20 


kamen unſerer Kaffe pro Jahr etwa 400 Franken Zins zu, unter 
dem neuen Syſtem wird ſich dieſer Betrag vervierfachen. 

Dieſes Syſtem hat ſich der Konſumverein ſchon längſt zu 
eigen gemacht, es ermöglicht ihm durch ſeine großen Vorteile die 
hohen Rückvergütungen. Dadurch, daß wir auch uns des vorteil- 
haften Geldſyſtems bemächtigen, verſchaffen wir uns die gleichen 
Vorteile, höhere Rückvergütungen, und bieten obendrein 
unſern Mitgliedern eine weit vielſeitigere Einkaufsgelegenheit. 

Dieſe Mitteilungen find ſehr intereſſant. Es wird 
darin offen zugegeben, was ſonſt von den Rabattfirmen 
mit Entſchiedenheit beſtritten wird: 

Daß bei den Rabattgeſchäften viele Artikel von 
dem Rabatt ausgeſchloſſen ſind (mas übrigens zur 
Evidenz aus den lächerlich geringen Umſätzen der Vertrags— 
firmen hervorgeht); 

2. daß vielfach von den Rabattnehmern höhere 
Preiſe verlangt werden, als von den andern Käufern, 
d. h. wohl, daß viele Rabattgeſchäfte den Bezahlern den 
Rabatt von ſich aus gewähren, was unzweifelhaft das 
Vernünftigſte iſt; 

3. daß vielfach die Abgabe von Bons verweigert 
wird; 

4. daß die Konſumvereine leiſtungsfähiger ſind, als 
die Rabattvereine, wobei ſeitens der Verfaſſer des Zirkulars 
nur der Irrtum begangen wird, anzunehmen, dieſe Ueber— 
legenheit reſultiere allein aus dem Markenverkehr. 

Das Vorgehen der Lieſtaler Rabattler beweiſt, daß 
die Konſumvereine denn doch Einrichtungen beſitzen, die 
den Privatgeſchäften nachahmenswert erſcheinen. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob die Hoffnungen, die 
ſeitens der Lieſtaler Rabattgeſchäfte an die Markenausgabe 
geknüpft werden, ſich erfüllen. Jedenfalls werden die Lieſtaler 
Konſumenten bald genug den Unterſchied zwiſchen der Aus— 
giebigkeit des Markengeldes ihrer Genoſſenſchaft und dem 
der Rabattgeſchäfte herausdividiert haben, ſo gut, wie ſie 
den Unterſchied zwiſchen Rabatt und Rückvergütung be— 
griffen haben. 


Zum uaſglarbin Das Bild auf dem Umſchlage der 
heutigen Nummer führt uns wieder nach Baſel. Der 
dortige A. C. V. vermittelt, wie wir kürzlich ſchon mitteilten, 
ſeit langen Jahren an ſeine Mitglieder auch Schuhwaren. 
Er hat für dieſen Artikel in den verſchiedenen Quartieren 
Spezialläden eingerichtet, in denen auch Schuhe zum Re— 
parieren abgegeben und ſpäter wieder abgeholt werden 
können. Unſer Bild zeigt uns das Innere eines ſolchen 
Schuhladens. 

Ein Adreßbuch der genoſſenſchaftlichen Preſſe. Das 
Sekretariat des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes hat 
als Ergänzung zu der vor zwei Jahren herausgegebenen 
genoſſenſchaftlichen Bibliographie die Anfertigung eines 
Verzeichniſſes der Genoſſenſchaftspreſſe unter— 
nommen. Dieſe Arbeit, die in einigen Tagen die Preſſe 
verläßt, wird allen denen ein willkommenes Hilfsmittel 
zum Studium der Genoſſenſchaftsbewegung ſein, die ſie 
in ihrer großen internationalen Verzweigung näher kennen 
zu lernen wünſchen. In dem Verzeichnis ſind nahezu 
150 Zeitſchriften angeführt. Die einzelnen Angaben ſind 
auch in mehreren Tabellen ſtatiſtiſch bearbeitet worden, 
wodurch der Wert der Publikation noch erhöht worden 
iſt. Das Verzeichnis kann zum Preiſe von Fr. 1. 50 von 
der Geſchäftsſtelle des Bundes, Zürich IV, Kinkelſtraße 70, 
oder vom Verbandsſekretariat bezogen werden. 

Ein neues Genoſſenſchaftsorgan. Unter der Redaktion 
des Herrn Dr. Hans Müller erſcheint ſeit Neujahr das 
Internationale Genoſſenſchaftsbulletin, als 
vervollkommneter Nachfolger der bisher in Schreibmaſchinen— 
ſchrift erſchienenen „Zeitungskorreſpondenz des Internatio— 
nalen Genoſſenſchaftsbundes“. Das Blatt erſcheint in drei 
Ausgaben (deutſch, franzöſiſch, engliich) und wird den Mit- 


gliedern des 1. G. B. regelmäßig gratis zugeſtellt werden. 
Es wird von der Redaktion mit folgenden Worten eingeführt: 

Das Genoſſenſchaftsweſen iſt ein Feld, auf dem ſich 
keine Früchte ernten laſſen, ohne daß es vorher von 
fleißigen und unverdroſſen arbeitenden Händen beſtellt 
worden wäre. Hier, wo der Erfolg in letzter Linie von 
der wachſenden Fähigkeit der Volksmaſſen abhängt, ihre 
wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſelbſt zu leiten und ihr 
Denken und Handeln mit den Grundſätzen und Forde— 
rungen des Gemeinwohls in Einklang zu bringen, laſſen 
ſich große Errungenſchaften nicht aus dem Boden ſtampfen, 
ſondern können nur von der Zeit erwartet werden. „La— 
bour and wait“ iſt daher mit gutem Grund von den 
engliſchen Genoſſenſchaftern zum Wahlſpruch ihrer Groß— 
einkaufsgeſellſchaft gewählt worden. Fleiß und Geduld iſt 
aber ganz beſonders auf dem Felde des internationalen 
Genoſſenſchaftsweſens angebracht, denn hier gibt es die 
größten natürlichen Schwierigkeiten zu überwinden und 
reifen die Früchte des Erfolgs am langſamſten. Hält es 
ſchon ſchwer, innerhalb der Grenzen eines Landes ein 
kraftvolles und nach einheitlichen Grundſätzen ſich be— 
tätigendes Genoſſenſchaftsweſen zu entwickeln, um wie viel 
ſchwieriger muß es ſein, die Kräfte der zahlreichen lokalen 
und nationalen Genoſſenſchaftsorganiſationen zu einem 
harmoniſchen Zuſammenwirken zu veranlaſſen, ſie für Ziele 
und Aufgaben in Bewegung zu ſetzen, die hoch über dem 
Getriebe des Alltags mit ſeinen Sorgen und Bedürfniſſen 
ſtehen und daher naturgemäß den meiſten Genoſſenſchaftern 
fernliegen. 

„Aber wie das ſich auf lokalem Boden entwickelnde 
Genoſſenſchaf tsweſen unzweifelhaft die Beſtimmung hat, 
ſich zu einer nationalen Organiſation auszuweiten, ſo muß 
ſchließlich auch alles nationale Genoſſenſchaftsweſen in eine 
internationale Weltorganiſation einmünden, denn 
ſeine letzte und tiefſte Tendenz iſt, an der Herſtellung eines 
Zuſtandes allgemeiner Brüderlichkeit zu arbeiten, die So— 
lidarität aller Volker zu verwirklichen. 

Die Ueberzeugung, daß wir mit Hilfe des Genoſſen— 
ſchaftsweſens dazu beitragen können, den Menſcheitsbegriff 
aus den Wolken des Ideals auf unſere Erde hinunter— 
zuziehen, hat vor 14 Jahren zur Gründung unſeres inter- 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes geführt, und dieſe Ueber— 
zeugung hat den Bund auch bisher über alle Fährlichkeiten 
hinweggeführt, die an ſeinem Wege lagen. Nicht ſowohl 
durch ſeine eigenen bisherigen Leiſtungen hat er ſich er— 
halten, ſondern durch den in ihm verkörperten Gedanken, 
daß die Genoſſenſchafter aller Länder eine große Familie 
bilden, daß ſie, wie verſchieden ſie auch ihre Methoden 
wählen, an den gleichen großen Aufgaben arbeiten und 
denſelben Zielen zuſtreben. Dieſem Gedanken galten die 
Opfer, die die Genoſſenſchafter ſich zur Aufrechterhaltung 
des Bundes auferlegten; für ihn haben ſie an ſeinen Kon— 
greſſen manifeſtiert und miteinander Freundſchaft ge— 
ſchloſſen. 

Aber Gedanken, auch die größten, ſind nicht dazu da, 
ewig in der Luft zu ſchweben; ſie müſſen einmal zur Tat 
werden und im praktiſchen Leben Geſtalt gewinnen. Soll 
der Gedanke der Internationalität und Intereſſenſolidarität 
der Genoſſenſchafter mehr ſein als eine ſchöne Phraſe, ſo 
muß zielbewußt damit begonnen werden, an ſeiner Ver— 
wirklichung zu arbeiten. Wir müſſen Eruſt machen und 
zeigen, daß ein internationales Genoſſenſchaftsweſen möglich 
iſt, und daß wir uns über die Grenzen der einzelnen 
Länder uud über die Vorurteile der einzelnen Völker hinweg 
zu gemeinſamem Handeln und Schaffen die Hand zu reichen 
vermögen.“ 

Wir heißen das neue Organ, das der Genoſſenſchafts— 
preſſe aller Länder große Dienſte zu leiſten berufen iſt, 
herzlich willkommen und verbinden damit die Mitteilung, 
daß ſich nun in Zürich, Kinkelſtraße 70, ein kontinen— 
tales Sekretariat des l. G. B. befindet, deſſen Leitung 
Herrn Dr. Hans Müller anvertraut iſt. 


„ Yolkswirtfdaft. 
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Eidgenöſſiſche Sparkaſſenſtatiſtik. Das eidgenöſſiſche 
ſtatiſtiſche Bureau hat kürzlich Erhebungsformulare für 
eine Sparkaſſenſtatiſtik verſandt. Die Erhebung geſchieht 
mittelſt Fragebogen. Es wurden zwei verſchiedene Frage— 
bogen ausgearbeitet: ein ausführlicher für die Sparbanken 
und Kaſſen mit bankähnlichem Betriebe, und ein einfacherer 
für Anſtalten mit beſtimmt umſchriebenem Kundenkreis, 
ſeien es Schulkinder, Vereinsmitglieder, Arbeiter einer 
Fabrik u. ſ. w. Der erſte Fragebogen wurde an 622, der 
zweite an 1022 Adreſſaten verſandt. Unter den letzteren 
ind: Schulſparkaſſen 524, Fabrikſparkaſſen 123, landwirt— 
ſchaftliche und Raiffeiſenkaſſen 110, Arbeiterſparkaſſen 90, 
Konſumvereinsſparkaſſen 84, andere 91. 

Aus dem Lager der Rabattvereine. Wie dem „Fr. 
Rhätier“ geſchrieben wird, ſind in Chur auf Neujahr ver— 
ſchiedene Bäckerei- und Metzgerei-Firmen aus dem Kon— 
ſum⸗ und Skontoverbande ausgetreten wegen für fie zu 
hoch berechneter Skonto-Vergütung. Man ſpreche davon, 
daß zwei Metzger in eine Buße von je Fr. 1000 verfallen 
ſeien, weil ſie die vertragliche Austrittsfriſt nicht eingehalten 
haben. Aber auch die übrigen Metzgereigeſchäfte wollen 
ſcheint's zum Teil die Bonsabgabe abſchaffen und dafür das 
Fleiſch um 5 Cts. per 1 kg billiger abgeben. 

Das iſt nicht verwunderlich. Wenn die Bäcker und 
Metzger in Bezug auf Preiſe und Qualität mit den Kon— 
ſumvereinen Schritt halten wollen, iſt es ausgeſchloſſen, 
daß ſie einen Skonto bezahlen können. Das iſt nur auf 
den Artikeln möglich, auf denen ein entſprechender Preis— 
aufſchlag riskiert werden darf. 


S Aus der Praxis. 


Kelleranlagen. (6.-Korr.) In Beantwortung der 
Anfrage in Nr. 1 des „Schweiz. Konſumverein“ können 
wir die Anlage eines Kellers direkt unter einer Bäckerei 
nicht empfehlen, insbeſondere, wenn ſich der Keller nur 
2,70 Meter unter dem Straßenniveau befindet. Jufolge 
der großen Hitze des Ofens dringt die Wärme in die Keller— 
räume, was für den Wein von großem Nachteil ſein muß. 
Die Weinkeller ſollten nur dieſer einen Beſtimmung dienen 
und keine andern Artikel darin Aufnahme finden. Ufer 
Lagerkeller in Baden hat eine Höhe von 5 Metern, und 
wir haben ſeit deſſen Erſtellung noch nie Anſtand gehabt 
mit dem Wein. 

Die Keller richten ſich nach der Größe der Fäſſer, die 
darin plaziert werden müſſen. 

Ein ganzer Zementboden iſt nicht zu empfehlen, da— 
gegen ſollten die Hauptgänge vor den Lagerfäſſern aus 
Beton erſtellt und unter den Fäſſern eine reine Kiesunter— 
lage angebracht werden, damit Ausdünſtung erfolgen kann. 

Für eine richtige Ventilation durch Abzugskanäle ſollte 
unbedingt geſorgt werden, event. durch Anbringen von durch 
Elektrizität angetriebenen Ventilatoren. 

Wenn man bei der Erſtellung von Kelleranlagen auf 
Grundwaſſer ſtößt, iſt es vorteilhaft, Anſchluß an eine 
allfällig beſtehende Kanaliſation zu ſuchen. Iſt das nicht 
möglich, ſo erſtellt man außerhalb des Gebäudes eine 
Ziſterne (Senkloch) und verbindet fie mit den Kellerräum— 
lichkeiten durch eine Tonröhrenleitung, in welcher ein Syphon 
angebracht iſt, um den Dunſt und die üblen Gerüche nicht 
zurückdringen zu laſſen. 

Es muß vermieden werden, in den Gängen der Keller— 
räumlichkeiten Säulen oder Pfeiler anzubringen, um un— 
gehindert zwiſchen den Fäſſern paſſieren zu können. 

Als Beleuchtung iſt Elektrizität zu empfehlen. 


Internationaler Genoſſenſchaftsbund. 


Mitgliederbewegung. Ihren Beitritt in den Inter- 


nationalen Genoſſenſchaftsbund haben angemeldet: Un— 
gariſcher Genoſſenſchaftsbund, Budapeſt, und Hauptverband 
der deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaften, Berlin. 

Eine Erhöhung ihres Jahresbeitrages von Fr. 12.50 
auf Fr. 25 hat die Landes-Zentralkreditgenoſſenſchaft in 
Budapeſt angezeigt. 


Eine Genoſſenſchaft ſchweiz. Metzgermeiſter für Haut- 
und Fellverwertung in Bern hat mit dem 1. Januar 1909 
ihre Tätigkeit begonnen. An der Spitze des mit einem 
Genoſſenſchaftskapital von Fr. 100,000 gegründeten Unter- 
nehmens ſteht als Direktor Herr Großrat G. Neuen— 
ſchwander in Oberdießbach. Präſident des Verwaltungs- 
rates iſt Herr Fritz Herrmann. Vizepräſident Herr A. 
Schindler, beide Metzgermeiſter in Bern. Lagerhaus und 
Bureau der Genoſſenſchaft befinden ſich in Oſtermundigen 
bei Bern. Bekanntlich beſteht eine ſolche Genoſſenſchaft 
ſchon ſeit mehreren Jahren in Altſtetten. 
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Der Verband des thurg. landw. Vereins jtudiert gegen— 
wärtig die Frage der Einführung von Konjnmmwaren 
und hat mit dem Verbande oſtſchw. landw. Genoſſen— 
ſchaften Unterhandlungen angeknüpft über den Anſchluß an 
dieſen Verband. 


Se Bau- und Mohngenoſſenſchaften. 8s 


Entwicklung der Wohngenoſſenſchaften in Großbritannien. 
Unter der zielbewußten Agitation mehrerer Freunde der 
Sache, unter denen insbeſondere Herr Henry Vivian, Mit— 
glied des Parlaments, genannt zu werden verdient, ſind 
in letzter Zeit in England und Schottland 18 Baugenoſſen— 
ſchaften gegründet worden, die bis Mitte 1908 Wohn— 
häuſer im Geſamtbetrage von Fr. 7,575,000 erbaut hatten. 
Die bedeutendſte und älteſte Genoſſenſchaft iſt die in Ealing, 
einer Vorſtadt von London. Sie hat bisher 160 Häuſer 
errichtet, und 37 Häuſer find im Bau. Die Wohngenoſſen— 
ſchaft in der Gartenſtadt Letchworth hat 264 Häuſer ge- 
baut, und diejenige in der Londoner Vorſtadt Hampſtead 
130. Auf dem Areal der Genoſſenſchaft in Hampſtead ſoll 
eine vorbildliche moderne Gartenvorſtadt von ca. 600 
Häuſern entſtehen. Der Verband der Wohngenoſſenſchaften 
in London beſorgt nicht nur die Propaganda, ſondern 
beſchäftigt ſich auch mit dem gemeinſchaftlichen Einkauf von 
Baumaterialien und mit der Beſchaffung von Betriebs- 
mitteln. Die Wohngenoſſenſchaftsbewegung genießt all— 
ſeitige Sympathien und verſpricht eine bedeutende Ent— 
wicklung für die nächſte Zukunft. 


Aadorf. In der Ende November letzten Jahres ſtatt— 
gehabten Generalverſammlung unſeres dortigen Verbands- 
vereines wurde der aus einem Umſatze von Fr. 56,829 
herrührende Betriebsüberſchuß von Fr. 4306 wie folgt ver- 
teilt: Fr. 400 Amortiſation an der Hypothek, Fr. 600 Ein⸗ 
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lage in den Reſervefonds, Fr. 300 in den Baufonds, Fr. 100 
in den Dispoſitionsfonds, Fr. 1634 Rückvergütung an die 
Mitglieder, Fr. 1182 Rückvergütung an die Nichtmitglieder 
und Fr. 79 Vortrag auf neue Rechnung. Im fernern 
wurde beſchloſſen, für die Verbandsmitglieder die Frei— 
zügigkeit einzuführen, den Anteilſcheinbetrag von Fr. 20 
auf Fr. 10 zu reduzieren (hat der Verein zuviel Be— 
triebskapital?) und einen Verwalter anzuſtellen. Die 
Genoſſenſchaft zählte Ende Juli 1908 55 Mitglieder. 
Der Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes beträgt Fr. 404. 
Durch die Zentralſtelle des Verbandes wurden Waren im 
Werte von Fr. 22,275 bezogen, d. h. 48% des Geſamt— 
einkaufs. 

Die Schlußbilanz geſtaltet ſich folgendermaßen: Aus— 
ſtände Fr. 1584, Mobilien Fr. 1149, Liegenſchaften 
Fr. 30,600, Warenvorräte Fr. 18,339, Hypotheken Fr. 30,600, 
Kreditoren Fr. 4369, Bankſchulden Fr. 4940, Anteilſcheine, 
Obligationen und Sparkaſſenguthaben Fr. 2925, Reſerven 
Fr. 3846, Baufonds Fr. 900, Dispoſitionsfonds Fr. 315. 

Allmendingen. Unſer Verbandsverein in Allmendingen 
bei Thun ſchloß am 30. September 1908 ſein 9. Geſchäfts— 
jahr mit einem Beſtand von 165 Mitgliedern, während 
er es mit einer Mitgliederzahl von 135 begonnen hatte. 
Der Zuwachs an Mitgliedern beträgt ſomit 30. Der Verein 
verfügt über ein Anteilſcheinkapital von Fr. 1920. Der 
Umſatz betrug Fr. 64,100 gegen Fr. 57,820 im Vorjahr; 
es ergibt ſich eine Vermehrung desſelben um Fr. 6280. 
Die Warenbezüge bei der Zentralſtelle betrugen Fr. 24,052. 
Die Sparkaſſe erfreute ſich im Rechnungsjahr eines regern 
Verkehrs als in frühern Jahren. Die Zahl der Spar— 
hefte ſtieg von 17 auf 28 und die Summe der Guthaben 
auf Fr. 6330. 80. Zurückerhoben wurde ein Sparheft und 
Rückzahlungen wurden gemacht im Betrage von Fr. 2457. 80. 
Es verblieb ſomit auf Schluß des Geſchäftsjahres ein Be— 
ſtand von 27 Sparheften mit Fr. 3878. 80. Auf dem oben 
erwähnten Warenumſatz wurde ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 5887. 83 erzielt. Derſelbe wurde verwendet wie folgt: 
Zuweiſung an den ordentlichen Reſervefonds Fr. 1000 und 
an den Spezialfonds Fr. 100. Rückvergütung von 7% der 
Warenbezüge an die Mitglieder mit Fr. 3605. 11, von 3% 
an die Nichtmitglieder mit Fr. 200. 94, Entſchädigung an 
die Verwaltung Fr. 750, Gratifikationen Fr. 100, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 131. 78. Der Reſerveſonds beträgt 
nun Fr. 4000, der Spezialfonds Fr. 400. Mit der Zentral- 
ſtelle des V. S. K. ſtand der Verein auch im letzten Jahr 
in regem Verkehr und die Verwaltung wird, wie ſie in 
ihrem Bericht bemerkt, ſich befleißen, ihren Bedarf je länger 
je mehr durch den Verband zu decken, deſſen Behörden 
ſich als zuverläſſige Berater erwieſen hätten. 

Delsberg. Aus dem uns zugeſandten 9. Geſchäftsbe— 
richt unſeres juraſſiſchen Verbandsvereins erſehen wir, daß 
ſich im Zeitraume vom 1. April 1908 bis 3. Oktober 1908 
der Geſamtumſatz auf Fr. 82,665 belief. Bei 38 Eintritten 
und 35 Austritten beträgt die Zahl der Mitglieder 443. 
Die Austritte ſind bis auf einige wenige Ausnahmen 
wegen Wegzugs erfolgt. Die Kriſis in der Induſtrie hat 
die Exiſtenz vieler Familien gefährdet, was ſich in dem 
Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaft ſehr fühlbar machte. 
Außerdem litt der Verein unter dem ſtark entwickelten 
Kreditſyſtem. An der letzten Generalverſammlung wurde 
beſchloſſen, ab 1. Januar 1910 die ſtrikte Barzahlung ein— 
zuführen und inzwiſchen für den allmählichen Eingang der 
Ausſtände beſorgt zu ſein. Immerhin ſoll für Notfälle ein 
beſonderer Fonds angelegt werden. 

Der Einnahmenüberſchuß in der genannten Berichts— 
periode betrug Fr. 2390. Die Genoſſenſchaftsverſammlung 
beſchloß folgende Verwendung: Reſervefonds Fr. 1302, 
Dispoſitionsfonds Fr. 500, Gratifikation an den Vorſtand 
Fr. 250, für gemeinnützige Zwecke Fr. 150, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 187. 

Liegenſchaften und Hypotheken balancieren in der Bilanz 
mit Fr. 62,000, die Kreditausſtände betragen Fr. 7292 


und die unbezahlten Rechnungen belaufen ſich auf Fr. 8372. 
An Reſerven ſtehen Fr. 17,330 zur Verfügung. Diverſe 
Anleihen und Mitgliederguthaben belaufen ſichauf Fr. 29,500. 
Die Mobilien ſtehen nach Abſchreibung von Fr. 500 noch mit 
Fr. 2500 in der Bilanz. Der Warenbeſtand iſt zum An— 
kaufspreis mit Fr. 22,260 in die Bilanz eingeſtellt, 
Fr. 3830 ſind von den Mitgliedern auf Anteilſcheine ge— 
zeichnet. 

Die Mitglieder ſind je nach ihrer Sprache auf das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ oder auf „La Coopération“ 
abonniert. 

Dürrenaſt. Der 9. Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins ſpricht ſich anerkennend über die Dienſte der 
Zentralſtelle und über das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
aus, das letztere diene ſo recht als Bindeglied und Sprach— 
rohr zwiſchen der Verwaltung und den Mitgliedern. Die 
Zahl der Mitglieder ſtieg von 105 auf 157, der Umſatz 
in ebenſo erfreulicher Weiſe um Fr. 16,200, d. h. von 
Fr. 52,000 auf Fr. 68,200. Die Sparkaſſaguthaben ver— 
mehrten ſich von Fr. 3000 am 1. Oktober 1907 auf 
Fr. 11,300 zu Anfang Oktober 1908. Die in Ausſicht ge— 
nommene Statutenreviſion und die Behandlung der Fuſions— 
frage mit dem Verbandsverein in Allmendingen fallen ins 
neue Geſchäftsjahr, ebenſo die Erwerbung einer Liegenſchaft. 

Ueber den Betriebsüberſchuß von Fr. 7322 verfügte 
die Geueralverſammlung in folgender Weiſe: 

Fr. 1480 fallen in die verſchiedenen Fonds, Fr. 900 
erhalten die Verwaltung und die Angeſtellten als Grati— 
fikationen und Fr. 300 werden zu Abſchreibungen ver— 
wendet. Vom Reſt werden Fr. 4474 an die Konſumenten 
rückvergütet und Fr. 167 auf neue Rechnung vorge 
tragen. Laut der Bilanz ſcheinen die Ausſtände nur 
langſam eingehen zu wollen. Die ausſtehenden Einzahlungen 
auf Anteilſcheinen und die Guthaben für gelieferte Waren 
würden genügen, um die Belöhnung des Perſonals während 
eines Jahres zu beſtreiten! 

Das Wareninventar iſt auf Fr. 19,520 in die Bilanz 
eingeſtellt. Das Anteilſcheinkonto beläuft ſich auf Fr. 3140, 
die Fonds auf Fr. 4760. Die Mitglieder des Vereins ſind 
auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Grabs. Unſer dortiger Verbandsverein, der ſich neben 
Wädenswil und Uzwil von 277 Vereinen der deutſchen 
Schweiz allein noch in der Form als Aktien-Geſellſchaft 
gefällt, erfreute ſich auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
1907 08 dauernder Proſperität. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 243,290 auf Fr. 260,900 
und die Aktionärenzahl von 579 auf 600. In der Bäckerei 
wurden für Fr. 52,000 Brot abgeſetzt gegenüber Fr. 38,900 
im Vorjahre. Es wurden 96,570 bg Mehl verarbeitet 
gegenüber 79,955 kg im Jahre 1906 07. Den Hauptanteil 
au dieſem bedeutenden Mehrumſatz hat das Maisbrot zu 
verzeichnen, nämlich rund 20,000 kg. Der Verbrauch in 
Korubrot ſtieg um mehr als 10,000 kg. 

Die Jahresrechnung erzeigt einen Ueberſchuß von Fr. 
28,424, was eine Rückvergütung von 10% der Waren— 
bezüge geſtattet. 

Eine erfreuliche Vermehrung hat leider das Konto Gut— 
haben für Waren erfahren, das den Betrag von Fr. 13,078 
aufweiſt gegenüber Fr. 11,790 im Vorjahre. Seither ſind 
allerdings, wie der Bericht ausführt, Fr. 8000 eingegangen, 
ſo daß der wirkliche Ausſtand noch Fr. 5000 beträgt. „Es 
wird unſer Beſtreben ſein, im Intereſſe des Vereins dieſen 
Poſten nicht allzuhoch anwachſen zu laſſen“. Beſſer wäre 
es noch, ihn ganz auszumerzen. 

Dem anſpruchsvollen ſt. galliſchen Fiskus entrichtete 
der Verein Fr. 4126 an Steuern. Von der Zentralſtelle 


in Baſel wurde ein Viertel des Umſatzes bezogen, immer— 
hin verzeichnen die bezüglichen Ziffern eine Zunahme von 
Fr. 9000. Ueber die Erſparnis wurde folgendermaßen ver 
fügt: Fr. 617 für eine 5“ „ige Verzinſung des Aktienkapitals, 
Fr. 2817 für eine 10 ige Dotierung des Reſervefonds, 


Fr. 24,756 für eine 10% ige Rückvergütung und Fr. 232 
als Vortrag auf neue Rechnung. 

Der Reſervefonds wächſt mit der diesjährigen Zu 
wendung auf Fr. 40,000. Der durchſchnittliche Waren— 
bezug eines Aktionärs beträgt Fr. 412 gegenüber Fr. 308 
im Vorjahre. Aus der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung er 
hellt, daß die Zahl jener „Mitglieder“ zunimmt, die ſehr 
wenig oder gar nichts vom Verein beziehen, dafür aber 
gleichwohl Aktionäre bleiben. Dieſe beziehen wohl den an— 
ſehnlichen Zins von 5%, tragen aber im weiteren gar 
nichts zur gedeihlichen Entwicklung des Vereines bei. Die 
Rechnungskommiſſion beantragt deshalb die Umwandlung 
der Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft, wozu wir den 
Konſumverein in Grabs beglückwünſchen. 

Grenchen. Nach dem 11. Jahresbericht unſerer dortigen 
Konſumgenoſſenſchaft leidet das induſtrielle Grenchen unter 
der Kriſis in der Uhreninduſtrie, und der Bericht erklärt 
es als künftiges Ziel der Genoſſenſchaftsbewegung, den 
Mitgliedern Verſicherungsmöglichkeiten zu ſchaffen für die 
vielen Heimſuchungen des wirtſchaftlichen Lebens. Daß aber 
die belgiſchen Konſumgenoſſenſchaften, wie der Bericht be— 
hauptet, uns in dieſer Hinſicht als Vorbild dienen könnten, 
iſt nicht richtig. Die Arbeitsloſenfürſorge kaun nicht Sache 
der Konſumvereine ſein; dagegen vermag unſere Bewegung, 
das einzelne Individuum in den Stand zu ſetzen, ſich für 
Notfälle einen Verſicherungsfonds anzulegen. Sache der 
Gewerkſchaften iſt es dann in erſter Linie, Inſtitute zu 
ſchaffen zur gegenſeitigen Unterſtützung in Fällen von 
Arbeitsloſigkeit und Krankheit. 

Wenn die Konſumgenoſſenſchaft in Grenchen trotz der 
Kriſis einen ſchönen Mehrumſatz zu verzeichnen hat, ſo ver— 
dankt ſie dieſen Erfolg den ſoliden Prinzipien der Genoſſen— 
ſchaft und ihrer Mitglieder. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 133,943 im Vorjahre auf 
153,076 im Jahre 1907/08, d. i. eine Vermehrung um 
Fr. 19,133. Dementſprechend ſtieg der Mitgliederbeſtand, 
nämlich von 657 auf 708. Im laufenden Jahre ſolle eine 
vermehrte Propaganda entfaltet werden, um aus ſämtlichen 
1300 Haushaltungen von Grenchen ein Mitglied zu ge— 
winnen. Die Sparkaſſe verzeigt auf Ende September 1908 
einen Beſtand von Fr. 11,100, d. h. Fr. 2670 mehr als im 
Vorjahre. Vom Verband ſchweiz. Konſumvereine bezog der 
Verein Waren im Betrage von Fr. 59,755. An Steuern 
entrichtete die Genoſſenſchaft über Fr. 1100. 

Nach Antrag des Vorſtandes verfügte die General— 
verſammlung folgendermaßen über den Betriebsüberſchuß 
im Betrage von Fr. 18,530: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 2779, in den Baufonds Fr. 926, in den Fonds zur 
Errichtung eines Volkshauſes Fr. 100, Vergabungen Fr. 230, 
Gratifikationen Fr. 550, Rückvergütung Fr. 13,500, Vor⸗ 
trag auf neue Rechnung Fr. 445. 

Die Bilanz ſetzt ſich zuſammen aus: Warenkouto Fr. 
43,022, Immobilien Fr. 58,000, Hypotheken Fr. 43,000, 
Wertſchriften Fr. 500, Bankguthaben Fr. 6566, Ausſtände 
Fr. 2460, Kreditoren Fr. 1283, Anleihen Fr. 11,430, An— 
teilſcheine Fr. 6442, Reſerve- und Baufonds Fr. 17,193, 
Sparkaſſe Fr. 11,100. Volleinbezahlte Anteilſcheine ſollen 
künftig mit 4% vergütet werden. 

Interlaken. Zu den Genoſſenſchaften, die mit der 
Zentralſtelle in einem ſehr regen Verkehr ſtehen, gehört 
Interlaken, das im 1. Betriebsjahr mehr als 80% ſeines 
Warenbedarfs durch die Schweiz. Großeinkaufsſtelle deckte. 
Von der Unionsbäckerei in Bern wurde für Fr. 3359 
Brot bezogen. Ein Petroleumhändler lieferte für Fr. 2916 
Petroleum und unter den Abnehmern des Konſumvereins 
wurden 105 Tonnen Unionbriquettes abgeſetzt. Infolge 
bedeutender Abſchlüſſe war es möglich, die alten Preiſe für 
Teigwaren beizubehalten, im Gegenſatz zu den notwendig 
gewordenen Preiserhöhungen an andern Orten. 

Der Totalumſatz der Genoſſenſchaft betrug Fr. 46,588, 
davon entfallen bloß Fr. 3119 auf Nichtmitglieder. Den 
Betriebsüberſchuß von Fr. 3624 verwendete die General— 
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verſammlung für folgende Zwecke: 6% Rückvergütung an 
die Mitglieder Fr. 1816, 3% Rückvergütung an die Nicht— 
mitglieder, Fr. 900 Einlage in den Reſerve- und Bau— 
fonds, 10“ Abſchreibung auf den Mobilien Fr. 229. Der 
Reſt mit Fr. 585 wird auf neue Rechnung übertragen. 

Die Schlußbilanz des erſten Geſchäſtsjahres geſtal— 
tete ſich wie folgt: Warenkonto Fr. 12,776, Mobilien 
Fr. 1800, Obligationen und Anteilſcheine Fr. 5000, Re— 
ſerve- und Dispoſitionsfonds Fr. 900, Kreditoren Fr. 5888. 
Sämtliche Mitglieder find auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ abonniert. 

Niederurnen. Die Halbjahrsrechnung des Verbands— 
vereins in Niederurnen, umfaſſend den Zeitraum vom 
5. April bis 17. Oktober 1908, weiſt einen Umſatz von 
Fr. 105,916. 80 auf. Gegenüber dem letzten Halbjahr er— 
gibt ſich eine Vermehrung um Fr. 1536. 80. Die Be- 
triebsrechnung erzeigt an Einnahmen Fr. 104,026. 75, an 
Ausgaben Fr. 100,353. 58; es reſultiert ſomit ein Kaſſa— 
ſaldo von Fr. 3673. 20. Die Bilanz ſchließt mit Fr. 106,724. 40 
Aktiva und Fr. 97,207. 30 Paſſiva; der Ueberſchuß der 
Aktiva beträgt Fr. 9507. 10. Das im Jahr 1903 mit einem 
Koſtenaufwand von Fr. 35,000 erſtellte Geſchäftsgebäude 
ſteht heute mit Fr. 23,267 in den Aktiva; innert fünf 
Jahren ſind Fr. 11,733 amortiſiert worden. Die Amorti— 
ſationsquote der letzten Rechnungsperiode beläuft ſich auf 
Fr. 614. Auf dem Mobilienkonto wurden 10% abge- 
ſchrieben. Den Mitgliedern wurde eine Rückvergütung von 
12 /% ihrer Warenbezüge ausgerichtet oder bei der Spar— 
kaſſe gutgeſchrieben. Die Mitgliederguthaben bei dieſer Kaſſe 
beziffern ſich auf Fr. 45,149. Die neue Bäckerei des Vereins, 
die im verfloſſenen Halbjahr ein Brotquantum von 
42,267 kg produzierte, erzielte einen Nettoüberſchuß von 
Fr. 2697. Die Rückvergütung auf den Brotbezügen betrug 
100% und zur Wmortijation am Bau- und Maſchinen— 
konto wurden hier Fr. 984 verwendet. Dieſes relativ günſtige 
Rechnungsergebnis war möglich, trotzdem die Vereins— 
bäckerei bei weſentlich billigern Preiſen ihr Brot in beſſerer 
Qualität lieferte, als die Privatkonkurrenz. Die Errichtung 
einer eigenen Bäckerei hat ſich alſo durchaus bewährt. 
Durch Wegzug und Todesfälle iſt die Mitgliederzahl um 
11 zurückgegangen, hat ſich jedoch durch 10 Neueintritte 
wieder nahezu ausgeglichen; ſie beträgt gegenwärtig 256. 

St. Margrethen. Unſer dortiger Verbandsverein er— 
zielte in ſeinem zweiten Geſchäftsjahr, das mit Anfang 
Auguſt 1907 begonnen und mit dem 4. Juli 1908 ab- 
geſchloſſen hat, alſo einen Zeitraum von nur 11 Monaten 
umfaßt, einen Umſatz von Fr. 10,485. Durch die Zentral— 
ſtelle des Verbandes hat er für Fr. 7664, bei diverſen 
Lieferanten für Fr. 2821 Waren bezogen. Die Schluß— 
bilanz erzeigt einen Nettoüberſchuß von Fr. 493. 92, für 
den folgende Verwendung beſchloſſen wurde: Rückvergütung 
an die Mitglieder Fr. 369. 60, Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 50, Abſchreibung von dubioſen Guthaben Fr. 73. 32. 
Leider ſind uns weitere Mitteilungen über das letzte Be— 
triebsjahr nicht zugegangen. 

Uletendorf. Der Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereines konſtatiert die vorteilhafte Wirkſamkeit des 
gemeinſamen Einkauſes der verſchiedenen Vereine im Kreiſe 
Thun. Dieſer ermögliche es, bei günſtiger Marktlage 
große Kaufabſchlüſſe auf Waren zu machen, durch welche 
der einzelne Verbandsverein nicht nur zu reduzierten Preiſen, 
ſondern auch Waren in prima Qualität beziehen könne. 
Die neugegründete Sparkaſſe weiſt ſchon Einlagen im Be- 
trage von nahezu Fr. 2000 auf. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 19,019 im 1. Betriebsjahr 
auf Fr. 35,233. Der Betriebsüberſchuß von Fr. 4306 ge- 
ſtattete Einlagen in den Reſerve- und Dispoſitionsſonds 
im Betrage von Fr. 1662, ferner Gratifikationen von 
Fr. 550 und eine Rückvergütung von Fr. 1816 = 8%, 
der Konſumation. 

Unangenehm überraſcht wird man durch den Poſten 
für ausſtehende Guthaben im Betrage von Fr. 884. Es 
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wäre ſchade, wenn das Krebsübel des Borgſyſtems in dem 
jungen Verein Platz greifen würde. 

Waldenburg. Unſer Verbandsverein in Waldenburg hat 
am 22. November 1908 ſein 8. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen. 
Den ungünſtigen Erwerbsverhältniſſen in der Uhreninduſtrie, 
ſowie in der Poſamenterie iſt es wohl, wie die Verwaltung 
bemerkt, zuzuſchreiben, daß der Umſatz dieſes Jahr nicht 
in dem Maße zugenommen hat, wie im Vorjahre. Er⸗ 
ſreulich iſt dagegen der Zuwachs, den der Mitglieder- 
beſtand aufweiſt. Derſelbe betrug am 24. November 1907 
519; im Laufe des letzten Jahres erfolgten 100 Neu- 
eintritte und infolge Wegzuges 17 Austritte, ſo daß ſich 
eine reine Vermehrung von 83 und ein dermaliger Be— 
ſtand von 602 Mitgliedern ergibt. An dieſer Zunahme 
iſt Niederdorf, wo im Monat Mai eine neue Filiale er⸗ 
öffnet wurde, am meiſten beteiligt. Außer dieſer Filiale 
beſtehen ſolche in Oberdorf, Langenbruck, Holderbank und 
Liedertswil. Das Rechnungsergebnis pro 1908 geſtattet 
wiederum die Ausweiſung einer Rückvergütung von 10% 
auf den Waren- und von 6% auf den Fleiſchbezügen. 
Die Betriebskommiſſion hat im Berichtsjahr auf diverſen 
Artikeln einen kleinern Verkaufszuſchlag zur Anwendung 
gebracht als früher und hat auch für das neue Jahr 
weitere Ermäßigungen in Ausſicht genommen. Der Ge— 
ſamtumſatz belief ſich auf Fr. 228,078. 65 gegen Fr. 
219,469. 94 im Vorjahre, was einer Vermehrung von 
Fr. 8608. 71 (gegen Fr. 82,068 im Jahre 1907) ent- 
ſpricht. Von den Mitgliedern wurden für Fr. 205,700. 50 
(1907: Fr. 186,470) Waren bezogen. Die durchſchnittliche 
Konſumation betrug pro Mitglied Fr. 337. 20 (1907: Fr. 362). 
Der Nettoüberſchuß von Fr. 23,262. 96 wurde verwendet 
wie folgt: Rückvergütung Fr. 20,865. 70, Zuweiſung an 
den Reſervefonds Fr. 1163. 15, Einlage in die Spezial- 
reſerve Fr. 1234. 11. Die Ausgangsbilanz erzeigt folgende 
Poſten: Aktiven: Waren Fr. 35,300, Mobilien Fr. 2000, 
Kaſſa Fr. 4153. 24, Immobilien Fr. 16,000, Wertpapiere 
Fr. 1400, total Fr. 58,853. 24. Paſſiven: Reſervefonds 
Fr. 14,371.15, Spezialreſerve Fr. 3337. 64, Kreditoren 
Fr. 16,500, Markenkonto Fr. 1578. 75, Rückvergütungen, 
Gratifikationen und Geſchenke Fr. 23,065. 70, zuſammen 
Fr. 58,853, 24. Im „Genoſſeuſchaftlichen Volksblatt“ ſollen 
von nun au alle Vereinsangelegenheiten von Belang pu— 
bliziert werden. 
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England und Schottland. 


Eutwicklung der genoſſenſchaftlichen Pro— 
duktion. In der Novembernummer der „Labour Gazette“ 
des Board of Trade findet ſich eine inſtruktive Ueberſicht 
über die Entwicklung der produktiven Tätigkeit der bri- 
tiſchen Genoſſenſchaften. Es betätigen ſich auf dem Ge— 
biet der Produktion außer 121 gewerblichen Produktiv— 
genoſſenſchaften 917 Konſumvereine, ſowie die beiden Groß— 
einkaufsgeſellſchaften und ſechs Kornmühlengeſellſchaften, 
welche meiſt ebenfalls von Konſumvereinen gebildet werden. 
Bei den letzteren iſt die Produktion in den letzten 10 Jahren 
um 24,5 % zurückgegangen. Dieſer Rückgang erklärt fich 
dadurch, daß zwei Kornmühlen im Laufe der letzten Jahre 
an die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft übergegangen ſind. 
Der Wert der Produktion der unabhängigen Produktiv— 
genoſſenſchaften iſt von 1897 bis 1907 um 50,6 0% ge— 
ſtiegen; er betrug 1907 Fr. 51,678,400 gegen Fr. 34,319,150 
in 1897. Die größte Steigerung des Produktionswertes 
haben die beiden Großeinkaufsgeſellſchaften zu verzeichnen; 
er ſtieg von Fr. 69,954,700 im Jahre 1897 auf Fr. 202,574,500 
im Jahre 1907. Die Zunahme beträgt ſomit Fr. 132,619,800 
oder 189,6 %. Ebenfalls beträchtlich hat ſich die pro- 
duktive Tätigkeit der Konſumvereine entwickelt. Der Pro— 


duktionswert ihrer Werkſtätten und Fabriken ſtieg von 
Fr. 81,310,350 im Jahre 1897 auf Fr. 206,798,450. Die 
Vermehrung betrug ſomit Fr. 125,475,600 oder 154,3 %. 
Es ergibt ſich hieraus nicht nur, daß die Produktion der 
konſumgenoſſenſchaſtlichen Organiſation die der eigentlichen 
Produktivgenoſſenſchaften ganz bedeutend überflügelt hat, 
ſondern auch die weitere Tatiache, daß die produktive 
Tätigkeit der Konſumverbände die der Geſamtheit der lo 
kalen Konſumvereine zu überflügeln im Begriffe ſteht. 

Im Jahre 1897 waren die Kornmühlen mit 14%, 
die unabhängigen Produktivgenoſſenſchaften mit 16%, die 
Großeinkaufsgeſellſchaften mit 32% und die lokalen Kon— 
ſumvereine mit 38 % an der genoſſenſchaftlichen Produk— 
tion beteiligt, während für das Jahr 1907 der Anteil der 
Kornmühlen 4 %, der der unabhängigen Produktivge— 
noſſenſchaften 11%, der der Großeinkaufsgeſellſchaften 42 0% 
und der der lokalen Konſumvereine 430% betrug. 

Unter den Produktionsanſtalten ſtehen diejenigen, die 
ſich mit der Herſtellung und Verarbeitung von Nahrungs— 
mitteln beſchäftigen, an erſter Stelle. Von dem geſamten 
Produktionswert von über Fr. 487,000,000 entfallen 
mehr als Fr. 325,000,000 auf Nahrungsmittel und 
Tabak; nebſtdem ſpielt die Herſtellung von Bekleidungs- 
gegenſtänden eine erhebliche Rolle. Es wurden hier 
Werte in Höhe von Fr. 75,000,000 erzeugt. In der 
genoſſenſchaftlichen Lebensmittel- und Tabakinduſtrie wurden 
12,093 Angeſtellte beſchäftigt, bei der Herſtellung von 
Kleidern 23,214. Von der Geſamtzahl der Angeſtellten 
in den genoſſenſchaftlichen Produktionsbetrieben waren 
26,558 oder 56% Männer, 13,433 oder 28% Frauen 
und 7546 oder 16 ° „ jugendliche Arbeiter beiderlei Geſchlechts 
unter 18 Jahren. 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Infolge eines 
während des Druckes vorgekommenen Defektes an der 
neuen Rotationsdruckmaſchine konnte ein Teil der Auflage 
von Nr. 1 des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes erſt anfangs 
dieſer Woche ſpediert werden. Wir bitten die Vereins- 
verwaltungen um Entſchuldigung wegen dieſes Mißgeſchickes, 
das zu verhüten leider nicht in unſerer Macht ſtand. 

Da die nächſte Nummer des Volksblattes in 
der nächſten Woche erſcheint, erbitten wir Inſerate und 
Korreſpondenzen bis längſtens am 19. ds. Im übrigen 
verweiſen wir für den jeweiligen Termin zur Einſendung 
der Manuskripte auf die Tagesnotizen im Taſchen— 
kalender des Verbands und auf den künftig in jeder 
Nummer des Volksblattes wieder erſcheinenden Avis am 
Schluß der 3. Seite. 

* 


* 
* 

Taſchenkalender. Vom Taſchenkalender des Ver— 
bandes ſind noch zirka zwei Dutzend in Leinwand gebundene 
Exemplare vorhanden, ebenſo noch vereinzelte Exemplare in 
Leder gebunden. Preis Fr. 1, reſp. Fr. 2 per Exemplar. 


Unfere verehrl. Privat-Abonnenten im Ausland 
möchten wir hiermit, ſofern ſie den „Schweiz. Konſum— 
verein“ auch pro 1909 zu erhalten wünſchen, höflich 
bitten, uns den Abonnementsbetrag von Fr. 6. 50 pro 
Exemplar bis längſtens den 31. Januar a. . ein⸗ 
zuſenden, da die Erhebung des Betrages per Poſt— 
nachnahme zu koſtſpielig iſt. Nichteinſendung des Betrages 
innert der angegebenen Friſt werden wir als Verzicht 
auf das Abonnement betrachten. 

Adminiſtration des 
„Schweiz. Konſumverein“. 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Der Gelduverkehr . 


des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
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a) in Stontokorrentverkebr, 
in Depolitenrechnung, 


J. Nontokorrentverkehr. 

Jedem Konſumverein, der mit der Zentral— 
ſtelle in geſchäftlichen Verkehr tritt, wird ein Konto 
korrent mit Zinſenverrechnung eröffnet. 
Die Verbandsvereine werden für den Betrag der 
Fakturen mit Wert 30 Tage nach dem Ausſtellungs— 
tag der Faktur belaſtet, dagegen werden ihnen ihre 
Barſendungen, ſowie Rimeſſen und Checks auf ſchwei— 
zeriſche Bankplätze mit Wert 1 Tag nach dem Ein— 
gang der betreffenden Geldbeträge gutgeſchrieben. 

Die Guthaben werden à 4%, verzinft. 

Vereinen, die Kontokorrent-Guthaben beim Ver— 
band beſitzen, ſteht das Recht zu, auch in anderer 
Weile als in Warenbezügen über ihr Kontokorrent— 
Guthaben zu verfügen, ſei es durch direkten Bezug 
von Barſchaft, Anweiſungen oder Checks auf die Ordre 
dritter Perſonen. 


gegen Ausgabe von Obligationen. 


er Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine nimmt verzinsliche Gelder entgegen: 


II. Depoſiten rechnung. 

Verbandsvereine können beim Verband 
verzinsliche Gelder in Depoſitenrechnung anlegen, wo— 
für ihnen ein beſonderes Depofitenkonto eröffnet wird. 

Die Einzahlungen können auf beliebige Summen 
lauten und in Barſendungen, Checks oder Wechſeln 
auf ſchweizeriſche Bankplätze geleiſtet werden. Die 
Verzinſung beginnt mit dem auf den Eingang 
folgenden Werktag und läuft bis zum Tage vor der 
Rückzahlung. Der Zinsfuß beträgt bis auf weiteres 
1 Prozent. 

Die Depotgläubiger können über ihre Einlagen 
nur nach zweimonatlicher Kündigung verfügen und 
zwar, nach ihrer Wahl, durch direkte Barbezüge 
vom Verband oder durch ihre Anweiſungen und 
Checks auf dritte Perſonen oder durch Giroüber— 
tragung auf ihr Kontokorrent. 


III. Ausgabe von verzinslichen Obligationen. 
Der Verband nimmt von Vereinen und von einzelnen Perſonen Gelder an gegen Ausgabe von Obligationen 


mit halbjährlichen Zinscoupons 


Die Beträge müſſen mindeſtens auf Fr. 100 oder auf eine durch 100 teilbare Summe lauten. Die Obli— 
gationen werden auf den Namen oder auf den Inhaber ausgeſtellt. Uebertragungen von Namen-Obligationen 
ſind geſtattet, müſſen aber dem Verband ſchriftlich angemeldet werden. 

Die Obligationen ſind auf ein, drei oder fünf Jahre feſt und nachher ſowohl von Seite des Gläubigers als 


des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


DIE Einlöſung der Coupons und die Kapitalrückzahlungen erfolgen ſpeſenfrei an der Kaſſe des Verbands, 
ſowie bei ſämtlichen Konſumvereinen, welche Mitglied des Verbands ſind. 


Der Zinsfuß wird jeweilen vom Verbandsvorſtand feſtgeſetzt und im Verbandsorgan bekannt gemacht; er 


beträgt zur Zeit 4½ Prozent. 


* 


Für die Verbindlichkeiten des Verbands mit Bezug 
auf den Kontokorrentverkehr, die Depoſitenrechnungen 
und die Obligationen haften 
Garantiekapital nach Maßgabe der Statuten. 


deſſen Vermögen und 


Zahlungen an den Verband ſchweigeriſcher Ronſumpexeine in Baſel 


können in folgender Weiſe gemacht werden: 


l. Bei jedem Poftbureau für unſere Rechnung auf unſern Voſt-ECheck⸗Honto 


No. 31V (Baſel), 


ll. Bei der Schweizer. Nationalbank, deren Filialen und Agenturen, 


auf unſer Giro-Konto, 


Ill. Bei lämtlichen Kantonalbanlien und deren 
einzablungen und Heberweilungen auf unfer 
Stantonalbank [pelenfrei gemacht werden. 


Filialen können Geld— 
Ronto bei der Basler 
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Verband schweizerischer Konsumvereine 
Abteilung Kolonialwaren. 
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Den lit Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 
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offen, gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


Ceylon Zimmt 
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Citronat arg anne 0 2 | Muscatnüsse 
Coriander Nelken 
Galangawurzeln Orangeat 
Ingwer Piment 
Kümmel Pfeffer 
Lorbeerblätter 5 2 . * Sternanis 
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rein gemahlenen besten Qualitäten und em- 
pfehlen unsere praktischen Düten-Packungen. 
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